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Japankarten für Gebetsriten sowie als Talisman
Kazutaka Unno

Den ersten Hinweis auf die japanische
Kartographie enthält ein kaiserlicher Erlass aus
dem Jahre 646 n.Chr., der für die
Zentralregierung die Angabe der territorialen
Grösse jeder Provinz mit Hilfe einer Karte
verfügte. In einem anderen offiziellen
Dokument von 796 wurde die Beschreibung
der Grösse der Dörfer, ihre Lage innerhalb
der Provinzen, die Angabe der Entfernungen

zwischen den Poststationen sowie der
Formen bedeutender Gebirgszüge und der
Breite grosser Ströme gefordert.

Auf den noch vorhandenen frühen Karten
Japans werden die Küsten und Grenzlinien
zwischen den Provinzen als fliessende Kurven

dargestellt. Als gemeinsames Charakteristikum

zeigen sie die Hauptstrassen, die
von der Provinz Yamashiro (mit Kyoto als

Japans Hauptstadt seit 794), ausgehen und
durch beinahe alle Provinzen führen.

Mehr als die Hälfte dieser Karten tragen eine
Inschrift, die auf Gyöki (668-749), einen
verehrten Priester der Nara-Periode (710-
793), als Autor hinweisen. Karten mit diesen
Charakteristiken werden deshalb als Karten
des Gyöki-Typs bezeichnet.

Eine Untersuchung der zu Gyökis Werk
zugerechneten Karten - von den japanischen

Manuskriptkarten, die vor der Mitte des
17. Jahrhunderts entstanden sind, zählen
sechs zu Gyökis Werk - enthüllt, dass diese

(mit Ausnahme der Karte im Ninna-Tempel)
eine Inschrift aufweisen, die folgendes
besagt: Da die Blütezeit des Buddhismus weiter

anhält, ist das Land Japan ähnlich der
Spitze eines tokko [eines diamantharten
Stocks] geformt. Die Form gleicht zudem
einem höju [Edelstein], weshalb [das Land]
mit ungewöhnlichen Schätzen von Gold,
Silber, Kupfer und Eisen gesegnet ist; es

werden auch fünf Sorten von Getreide in
Fülle geerntet.
Das früheste Beispiel dieser Inschrift findet

sich auf der Japankarte einer Ausgabe
der Shügaishö-Enzyklopädie Sammlung
von Einzelstücken) (Abb. 1). Es ist jedoch
nicht klar, ob diese Karte auf die Originalversion

der Shügaishö aus der ersten Hälfte
des 14. Jahrhunderts zurückgeführt werden
kann. Ein vergleichbarer Eintrag findet
sich auch im Umpoirohashü-Wörterbuch,
das 1548 zusammengestellt wurde. Da dieser

Eintrag sich jedoch von demjenigen
der Shügaishö-Enzyklopädie unterscheidet,
kann gesagt werden, dass diese buddhistische

Sicht des Reichs bereits in einer früheren

Periode existiert hatte.

Das Wort tokko in der Inschrift ist eine
Abkürzung für tokkosho (vajra im Sanskrit). Es

bezeichnet eine kurze Stange aus Eisen oder

Kupfer (Abb. 2), die an beiden Enden zugespitzt

und in der Mitte mit einem Griff versehen

ist. Dieses Gerät war ursprünglich eine

Selbstverteidigungswaffe, die von indischen
Bettelmönchen in der Wildnis gebraucht
wurde. Es entwickelte sich zu einem
buddhistischen Symbol der Stärke und Festigkeit.
Seit die Inschrift auf den Gyöki-Karten
festlegte, dass Japan gleich wie die Spitze des

tokko geformt sei, mussten alle Karten dieser

Zeitepoche das östliche Ende von Honshü

zugespitzt zeigen. Die einzige Karte, die
diese Form aufweist, ist die oben erwähnte
Karte im Ninna-Tempel, die mit 1306
datiert ist (Abb. 3). In den anderen Karten wird
dieser Teil Japans gerundet und zudem leicht
nach Norden gebogen dargestellt.
Das letztere ist eine Berichtigung, die mehr
in Übereinstimmung mit den fortgeschritteneren

geographischen Kenntnissen steht,
denn urprünglich glaubten die Japaner, dass

sich ihr Land direkt von Osten nach Westen
ausdehne.

In Bezug auf das höju (mani im Sanskrit) -
von dem geglaubt wurde, dass es die Macht
habe, Objekte jeglicher Art willentlich mate-
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Abb. \. Dai-Nihon Koku zu (Karte von Gross-Japan), in der Shügaishö-Enzyklopädie von 1548. 41,2x26,3 cm. Tenri Central tibrary, Tenri, Nara.
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Abb.2: Tokkosho (zugespitzter harter Stockt 25cm lang, Kupfer vergoldet. 9.Jahrhundert. Kongöbu-
Tempel, Köyasan, Wakayama

rialisieren zu können - war das Land wie ein
Kreis mit einem spitzen oberen Teil geformt.
Welchem Teil Japans das höju verkörpern
sollte ist ungewiss, so dass die
Deutungsmöglichkeiten gross sind.

Auf jeden Fall wurden vor dem 17. Jahrhundert

die gewöhnlichen Karten von Japan
aufgrund buddhistischer Prinzipien ausgelegt.
Es kann gesagt werden, das diese Auslegungen

das Loben und Preisen des Reiches
beinhalteten.

Wie aber kam eine derart enge Verbindung
zwischen dem Buddhismus und diesen Karten

zustande? Ein Schlüssel zum Verständnis
bildet die Inschrift auf der Ninna-Tempel-
Karte. Gemäss dem Datum, an dem die Karte
kopiert wurde - der 12. Monat des 3. Jahres

von Kagen (1305-1306, der zwölfte Monat
fällt ins Jahr 1306) - steht geschrieben: Der
Autor kopierte diese Karte trotz kühlen, kalten

Winden, und sie soll keinen Aussensei-
tern gezeigt werden. Man mag sich wundern,
weshalb eine derart einfache Karte wie ein
Geheimnis behandelt wurde und weshalb sie
in der Kälte kopiert wurde. Eine Erklärung
der Tsuina-Zeremonie (Bannung der Dämonen),

die am letzten Tag des Jahres stattfindet,

mag uns helfen, eine Antwort auf diese

Frage zu finden. Diese Zeremonie wurde
regelmässig am Hof, in den Tempeln und
Schreinen durchgeführt, um böse Geister aus
dem Land fortzutreiben. Wie der Tsuina-Ri-
tus am Hof des Kaisers durchzuführen ist,
wird in allen Einzelheiten im 16. Kapitel der
Regeln der Vollstreckungsgesetze (Engi-
shiki) ausgeführt, die im Jahre 927 fertig
erstellt wurden.

Entsprechend diesen Regeln waren folgende
vier Grenzen des japanischen Territoriums in
Gebeten laut durch einen kaiserlichen Wahrsager

zu erwähnen:
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Die östliche Grenze unseres Landes ist
Michinoku [eine Provinz im Nordosten von
Honshü], die westliche ist 75-chika [die
Gotö, eine Inselgruppe im ostchinesischen

Meer], die südliche Tosa [eine Provinz im
Süden von Shikoku], und die nördliche Sado

[eine Insel im japanischen Meer] - keine
bösen Geister sollen innerhalb dieser Grenzen

verbleiben.

Wenn wir eine moderne Karte von Japan

zum Vergleich heranziehen, zeigt sich, dass

das nördliche Ende von Honshü nördlicher
als Sado gelegen ist, und dass das südliche
Ende von Kyüshü südlicher als der Süden

von Shikoku gelegen ist, so dass das Bild,
welches die Japaner in jener Zeit von ihrem
Territorium hatten, sehr verschieden von
demjenigen ist, das sie heutzutage davon
haben.

Wenn eine Japankarte in der Tsuina-Zeremonie

verwendet worden wäre, hätte dies zu
einer Verbesserung gegenüber einer
gewöhnlichen mündlichen Aufzählung der
Grenzen geführt. Es kann angenommen werden,

dass im Verlaufe der Geschichte der
Tsuina-Zeremonie, die periodisch in
buddhistischen Tempeln abgehalten wurde, der
Gebrauch von Japankarten in der Zeremonie
eingeführt wurde. Unterstützung für diese

Hypothese kann in folgenden Punkten
gefunden werden: Die Zeit des Kopierens (der
zwölfte Monat), die in der Ninna-Tempel-
Karte angegeben wird; das Gefühl, der

Kopist sei zur Kopierarbeit verpflichtet worden;

das Element der Geheimhaltung.

Die Tsuina-Zeremonie wurde eingeführt, als

Gyöki 706 den Kaiser auf deren Notwendigkeit

unterrichtete. Gyöki bezog sich mit
seinem Rat auf die Aufzeichnungen über die
Herkunft des Höshaku-Tempels. der von ihm
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gegründet wurde und sich in Yamasaki in
der Provinz Yamashiro befindet.

Es ist daher anzuzweifeln, dass eine Beziehung

zwischen den Karten, die höchst
wahrscheinlich bei Tsuina-Zeremonien verwendet

wurden, und der Legende, dass Gyöki
Karten herstellte, besteht. Als sich die
Legende herausbildete, dass diese Karten im
Original aus der Hand von Gyöki stammen,
begann man sie mit dem Einfluss seines

Namens zu versehen, ungeachtet ihres

eigentlichen Inhalts.

Diese Karten waren jedoch, ob sie nun aus

Gyökis Hand stammten oder nicht, dazu

bestimmt, in der Zeremonie verwendet zu
werden und dies ist der mutmassliche
Grund, weshalb sie über Jahrhunderte

hinweg ohne nennenswerte Verbesserungen
kopiert wurden.

Seit dem Beginn des 17. Jahrhunderts wurde
damit begonnen, die Karten des Gyöki-Typs
eher zu drucken, als sie von Hand zu verfassen,

wie das zuvor geschah. Die Karten wurden

damit weiter verbreitet. Unter diesen

gedruckten Karten des Gyöky-Typs ist eine
nach Osten orientiert mit einem Drachen um
den Archipel gezeichnet. Die zwölf Schuppen

des Drachenrückens werden verwendet,
um die physischen und sozialen Konsequenzen

eines Erdbebens in jedem der zwölf Monate

zu beschreiben. Die Inschrift bezieht
sich z.B. auf starke Winde, Dürre, Epidemien

und Feuersbrünste. In der Nähe des

Drachenkopfs ist ein bergähnliches
Diagramm gezeichnet, das als Kaname-Stein
beschriftet ist. Es handelt sich dabei um ein
versunkenes Artefakt in der Umgebung des

Kashima-Schreins in der Präfektur Ibaraki.
Die zylindrische Spitze ragt nur ein kleines
Stück aus dem Untergrund hervor und ist im
Zentrum leicht konkav. Es wurde lange
geglaubt, dieser Stein reiche tief in die Erde
und halte den Drachen zurück, der die
Erdbeben verursache. Am Stein ist folgendes
31-Silben-Gedicht (Tanka) angebracht

Yurugu tomo / yomoya nukeji no / kaname
ishi /Kashima no kamt no / aran kagiri wa
das sich folgendermassen übersetzen lässt:

Solange sich der Gott in Kashima majestätisch

zurückhält, wird auch bei Erdbeben der
Stein Kaname niemals aus der Erde
herauskommen. Der Text bedeutet, dass der Drache

/ -V

Abb.3: Karte von Japan, 1306, Manuskript, 121,5x34,5cm. Ninna-Tempel, Kyoto
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Abb. 4: Dai-Nihonkoku Jishin no Zu (Erdbebenkarte von Cross-Japan), 1624, Holzschnitt, 26,7x44 cm. Sammlung

M. Harada, ishikawa, Japan.

nicht fähig ist, sich genügend zu bewegen,
um ein bedeutendes Erdbeben auszulösen.

Dieser Typus von Japankarten verbindet
die Eigenschaften eines Glücksbringers, der
Erdbeben abzuwehren vermag, mit darauf
aufbauend dem Geschick, Erdbeben
vorherzusagen. Von den Erzeugnissen der frühen
Periode japanischer Kartendrucke beziehen
sich zwei auf Erdbeben:

Die eine mit dem Datum «Das erste Jahr des

Kan'ei» (1624), aber ohne Namen des

Herausgebers (Abb. 4) und die andere mit dem
Namen des Herausgebers Söshiya Kyübe
in Kyoto, aber ohne Publikationsdatum. Bei¬

de tragen den Titel Dai-Nihonkoku Jishin
no Zu (Erdbebenkarte von Gross-Japan). Die
Karte von Söshiya ist klar auf diejenige
von Gyöki zurückzuführen. Es gibt mehrere
Ortsnamen in der Söshiya-Version, die in der
auf 1624 datierten Karte nicht enthalten sind,
so dass es eine frühere Karte gegeben haben

muss, die ihr als Vorlage gedient hatte.

Beide Karten stellen die Stadt Kamakura dar.

Kamakura diente als Sitz des Kamakura-
Shogunats und von 1192 bis 1455 auch als
Sitz des östlichen Zweigs des Muromachi-
Shogunats. So kann angenommen werden,
dass die Vorlage in dieser Periode, spätestens
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Abb. 5: Jlsoko (Chiteil Namazu no Zu (Zeichnung
des Namazu [Wels] unterhalb des tandesl im
Sanzesö Kaei Özassho, ca. 1848, Holzschnitt,
9,9x14,5cm. Sammlung Kazutaka Unno.

jedoch in der Mitte des 15. Jahrhunderts
verfasst worden ist.

Es gibt zudem eine Karte Japans, die in die
letzte Hälfte des 13. Jahrhunderts zu datieren
ist. Sie ist im Besitz des Shömyö-Tempels in
Yokohama und zeigt einen Drachen oder eine

Schlange, welche den Japan-Archipel
umgeben. Da nur die westliche Hälfte des

Landes mit dem Torso der Kreatur erhalten

geblieben ist, ist es nicht sicher, um was für
eine Art Tier es sich handelt. Es gibt keine
Inschriften und überhaupt gar keine Hinweise
über Erdbeben im noch vorhandenen Teil
der Karte. Möglicherweise wurde sie für
Zwecke gemacht, die keinen Zusammenhang

mit Erdbeben haben.

Karten von Japan, die als Glücksbringer
dienten, um Erdbeben abzuwehren bzw.
vorherzusagen, wurden in der letzten Hälfte des

17. Jahrhunderts in der allgemeinen
Öffentlichkeit verfügbarer. Sie illustrieren den

Umschlag verschiedener Ausgaben des Ise

Koyomi (Ise-Almanach), der in Edo (Tokyo)
gedruckt wurde, und sie wurden ebenfalls
als Illustrationen in Handbüchern gebraucht,
die Özassho (Grosse vermischte Schriften)
genannt wurden und von verschiedenen
Arten von Vohersagen handelten. Der Titel
einer dieser Karten, die in einem Özassho

erschienen ist, ist zu übersetzen mit «Eine

Zeichnung eines Namazu [Wels] unterhalb
des Landes» (Abb. 5). Die Karte handelt
von einem Ungetüm, dessen Angesicht nach
einem allmählichen Umwandlungsprozess
durch dasjenige eines Drachens ersetzt wird.
Ausgaben des Özassho mit dem Erdbebenfisch

Namazu als neuer Ursache von
Erdbeben wurden bis in die 2. Hälfte des

19. Jahrhunderts veröffentlicht.
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Resume

Les anciennes cartes japonaises representent les
cotes et les limites de provinces par des courbes
lissees et leur caracteristique commune est d'indi-
quer les routes principales qui partent de la
province de Yamashiro, dont la ville de Kyoto etait
la capitale du Japon des 794.
Plus de la moitie de ces cartes portent une inscription

les attribuant ä Gyöki (668-749), un pretre
bouddhique de la periode Nara.
Des inscriptions dans les documents bouddhiques
affirment que le Japon aurait la forme d'une pointe

de tokko, courte barre de fer ou de cuivre utilisee
ä l'origine comme arme d'autodefense par des

bouddhique de la force. Le Japon etait autrefois
Oriente sur les cartes d'est en ouest. De telles
cartes etaient utilisees dans des ceremonies
bouddhiques.
Des le debut du 17e siecle, on commenc^ d'impri-
mer les cartes selon le modele de Gyöki, ce qui en
permit une large diffusion. Parmi ces cartes, l'une
est orientee vers Test est montre un dragon dessine

autour de l'archipel. Ce type de cartes japonaises

combine les proprietes d'un porte-bonheur qui
a le pouvoir de detourner les tremblements de
terre et qui peut etre utilise pour predire l'avenir.
Peu ä peu le dragon sera remplace par le namazu
(poisson-chat), qui depuis passe pour provoquer
les tremblements de terre.

Summary

Early maps of Japan show the coastline and the
boundary lines between provinces by means of
smooth curves. As a common characteristics, they
all show the main routes leading from the
province of Yamashiro, where Japan's capital Kyoto
has been ever since 794.
More than half of these maps have an inscription
indicating Gyöki (668-749), a Buddhist priest of
the Nara period, as the author.

Inscriptions in Buddhist documents also mention
that Japan is shaped like the point of a tokko. This
is a short copper or iron rod which was originally
a weapon for self-defense used by Indian priests
and later became a Buddhistic Symbol of strength.
The country was represented in an east-west
direction at that time and such maps were used in
Buddhist ceremonies.
From the beginning of the 17th Century, Gyöki-
type maps were being printed and became widely
distributed among the public. One of these printed
maps is oriented to the east and has a dragon
drawn around the archipelago. This type of Japanese

map is a combination of a good-luck charm
(to ward off earthquakes) and a fortune-teller.
Later on the dragon was slowly replaced by the

namazu (cathfish) which then was blamed for
earthquakes.

Übersetzung aus dem Englischen:
Thomas Klöti und Haruko Kishimoto

Kazutaka Unno, Prof.
Higashi 1-135, Suzurandai.
Nabari, Mie 518-04, Japan.
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1:48000, 1776

Die Karte von Henri Mallet gehört zu den
besten Leistungen der damaligen Kartographie.

Die Kolorierung hebt die Verteilung
der Gebiete der selbständigen Republik
Genf hervor. Der Kupferstich wurde von
Guillaume de la Have ausgeführt.

Faksimile-Ausgabe: zweifarbiger Offsetdruck,

Büttenpapier 145 g/m2
Kartenformat: 74,5x52,5 cm
Bildformat: 68x46,5 cm
Preis: SFr. 60 - (plus Versandkosten)
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